
18.09.–27.11.26 

50

FünfzigzwanzigResidenzplatz 10, 5020 Salzburg

ZWANZIG
Johannes Gierlinger

Every Epoch 
Dreams
the Next

(not only)



2

Every Epoch Dreams (not only) the Next 18.09.–27.11.26

JOHANNES GIERLINGER (*1985) 
In seiner Arbeit beschäftigt er sich mit Formen des Gedächtnisses, des 
Erinnerns und mit Perspektiven des Widerstands. Mit essayistischen 
Methoden untersucht und analysiert er historische und gesellschaft-
liche Spuren sowie Konstellationen, Transformationen und Verbin-
dungen zwischen verschiedenen Epochen und politischen Systemen. 
Er erkundet in seiner Arbeit Darstellungsweisen, Schichten und Mus-
ter und hinterfragt, inwieweit deren Strukturen und Auswirkungen 
in der Gegenwart sichtbar und spürbar sind. Seine Arbeiten wurden 
mit zahlreichen Preisen und Stipendien ausgezeichnet, u.a. mit dem 
Birgit Jürgenssen Preis, dem Bmkoes Outstanding Artist Award für 
Film, dem Jahresstipendium für Film - Land Salzburg, dem Diagonale 
Dokumentarfilm Kurzfilmpreis. Er zeigte seine Arbeiten bei nationalen 
sowie internationalen Filmfestivals & Institution, unter anderem Visions 
Du Réel Nyon (CH), Belvedere21 (AT), IMPAKT Festival (NL), Werk-
leitz Zentrum für Medienkunst (DE), Museum der Moderne Salzburg 
(AT), Bergamo Film Meeting(IT), EMAF Osnabrück (DE), CPH:DOX 
(DK), Bienal de Artes Mediales de Santiago (CL), Edinburgh IFF (GB), 
FIC Valdivia (CL), Dokufest (KOS), Antimatter [Media Art] (CA), das 
weisse haus (AT), rotor Graz (AT), Salzburger Kunstverein (AT), Dia-
gonale Graz (AT). Lebt und arbeitet in Wien.

ANAMARIJA BATISTA
Anamarija Batista ist interdisziplinäre Forscherin und Kuratorin und 
setzt sich mit Fragen der modernen und zeitgenössischen Kunstpraxis, 
Architekturtheorie, Ökonomie und Bildungspraxis auseinander.
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In dem Film Every Epoch Dreams the Next  (2025) be-
schäftigt sich Johannes Gierlinger mit der Frage 
räumlicher Transformationen, die durch den Wandel 
gesellschaftlicher Ideenwelten des 20. und 21. Jahr-
hunderts verursacht wurden und werden. Die Haupt-
protagonistin seiner Arbeit ist die Stadt Tirana, die 
in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts durch 
sozialistische Vorstellungen und Prägungen auf-
gebaut und umgebaut wurde. Diese Transfor-
mationsprozesse  wurden von filmischen  Bil-
dern begleitet. Es ist der Film Qyteti më i ri në 
botë (1974) (Die jüngste Stadt der Welt) der alba-
nischen Regisseurin und Cutterin Xhanfize 
Keko, die vor allem durch ihre Kinderfilme 
Bekanntheit erlangte, dem Gierlinger begeg-
net und der ihn zum Nachdenken über trans-
epochale Formen von  Darstellungen von 
Glück, Zufriedenheit und Kommunika-
tion  in architektonischen und urbanen 
Räumen anregt: Eine Filmrolle erscheint 
zu Beginn von Every Epoch Dreams the 
Next in Großaufnahme und eröffnet die 
Eingangssequenz, den Gang durch ein 
Filmarchiv, den Gierlinger in einer an 
ein Röntgenbild erinnernden filmi-
schen Aufnahmeweise erfasst. Die 
Filmrollen werden im Archiv zuge-
deckt, gestapelt und abgelegt  – 
Träume, scheinbar geordnet  und 
historisiert.

Eine Kerze.

Ein Kind wird von seinem Vater zugedeckt und in den Schlaf ver-

abschiedet. Ausgehend von einer dunklen Bildsequenz eines 

zeitgenössischen Außenraums, in dem die Bilder auf einer an die 

Berliner Mauer erinnernden Wand allmählich heller werden, führt 

Gierlinger uns in die Welt des Traums ein. Eine weibliche Stimme 

und Baugeräusche ersetzen die zuvor kontinuierlich angeleg-

te hohe Tonfrequenz. Der Junge, der aber nicht von der Mutter, 

sondern vom Vater in den sozialistischen Traum geschickt wur-

de, träumt die Bilderwelten einer Gesellschaft, die gerade von 

Kränen auf dem kollektiven Eigentum konstruiert wird. Die me-

chanische Konstruktion als Methode und Mittel zum Glück und 

der kollektive Wille zur Veränderung werden in den filmischen 

Bildern als gesellschaftliches Ideal postuliert. Die männlichen 

Arbeiter, als vorwiegende Träger dieser konstruktivistischen 

Wende, stellen zentrale Akteure des Filmes dar.

Der Junge trägt ein aus Papier gefaltetes Käppchen und 

wirft einen begehrlichen Blick auf die Kulisse aus Kränen, die, ge-

steuert durch die menschliche Hand, in der Lage sind, zu heben, 

zu stapeln und zu verbinden, aber auch zu zerstören. Im Traum 

entsteht auf der Baustelle eine intergenerationelle Kommuni-

kation. Von Beginn an richtet der Junge seinen Blick nach oben. 

Dort begegnet sein Blick dem eines Arbeiters, der ihn einlädt hi-

naufzuklettern. Eine Leiter aus Seilen und hölzernen Sprossen 

wird herabgelassen. Der Weg in die neue Welt scheint bereitet. 

Im Gegensatz zum bisherigen historischen Verhältnis zwischen 

der Maschine und den Arbeiter*innen, in dem die Maschine in 

den Diensten der Akkumulationsagenda an ihrer körperlichen 

Kraft zehrte und ihre Lebensdauer verkürzte, sollte im Tirana der 

Nachkriegszeit die Maschine als Unterstützung menschlicher 

Arbeit zur Errichtung einer humaneren Gesellschaft eingesetzt 

werden. Arbeiter*innen solidarisierten sich untereinander, aber 

DER TRAUM  WIRD FORTGESETZT

Ein Text von: 
Anamarija Batista 
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auch mit den kommenden Generationen, die eine gerechtere Zu-
kunft im vollen Bewusstsein der mechanischen Konstruktions-
möglichkeiten erleben sollten. Die repräsentative Andeutung 
starker patriarchaler Vorzeichen und großer Disziplinierungs-
tendenzen bleibt im Film erhalten, wenn dies auch in diesem 
Fall als Ergebnis eines einheitlichen Willens dargestellt wird. Die-
se Bilder werden anschließend mit heutigen architektonischen 
Renderings collagiert und überblendet. Der Junge träumt weiter, 
sein Erscheinungsbild wird aber langsam verformt, sodass sein 

Abbild Teil eines Renderings werden kann. Gierlinger zeigt den 
in der Kontinuität befindlichen Träumenden, dessen Bilder von 
der Zukunft von politisch-ökonomischen Rahmungen und dar-
aus entstehenden visuellen Dispositiven abhängig sind und sich 
daher von jenen seiner Vor- und Nachfahren unterscheiden. In 
der Darstellungsweise des digitalen Zeitalters werden auf dem 
Balkon stehende Nutzer*innen gezeigt. Das Gefühl des Wohl-
befindens ist von ihren Gesichtern abzulesen. Es werden Situ-
ationen kreiert, in denen die gezeichneten Figuren keine Arbeit 
verrichten, sondern die konstruierten Räume bewohnen. Sie 
kontemplieren auf den Balkonen in höheren Etagen, erfassen 
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mit ihrem Blick die Umgebung oder kommunizieren miteinander 
auf den Terrassen des städtischen Cafés. Der Blick der moder-
nistischen Architekt*innen, die die Situation in vollem Umfang 
zu planen scheinen, richtet sich auf die Figur des Nutzers*der 
Nutzerin, der*die die Räume in ihrer Fülle durch eine perfekt 
vollzogene körperliche Geste performt. Das Glück wird in die-
ser Geste ohne jegliche Form der Störung oder Abweichung 
zelebriert. Der gezeichnete Körper hält das aus.

Auch der Junge und die Arbeiter im Film werden als zu-
frieden dargestellt. Ihr Glück, so wird uns vermittelt, fußt aber 
auf der Möglichkeit, durch den Einsatz eigener Arbeit und 
ihrer Entscheidungsmacht eine neue Welt für sich zu ent-
werfen. In den heutigen Renderings sind hingegen keine 
Maschinen mehr zu sehen, ebenso wenig Arbeiter*innen. 
Die Produktion ist aus dem Bild verschwunden.

Die Bilder der Arbeit entgleiten.

Was bleibt, ist die Frage des Traumes vom Glück, die 
je nach politisch-ökonomischen Ideenwelten ande-
re Framings und andere Formen von Subjektivitäten 
produziert und andere gesellschaftliche Rollen in 
den Vordergrund schiebt. Eine Form von Diskon-
tinuität bildet sich durch die Privatisierung des 
kollektiven Eigentums im postsozialistischen Al-
banien heraus. Es ist eine neue Art der Konstruk-
tion, die sich dieses Mal in den Sphären der mo-
netären Virtuosität vollzieht. Sie verdrängt die 
einmalige Idee, dass der Zugang zum Raum 
einen kollektiven öffentlichen Charakter er-
reichen sollte, zugunsten der Idee einer ef-
fizienten Ausnutzung des Bodens im Kon-
text der Investitionsrendite. Das führt zur 
Verunmöglichung des Traumes von so-
zialen Freiheiten. Entgegen der auf den 
Bildern dargestellten Zufriedenheit, Ele-
ganz und Sorglosigkeit schaut die infra-
strukturelle Realität anders aus. So wird 
in Tirana beispielsweise ein Teil eines 
öffentlichen Parks mit einem priva-
ten Hochhaus bebaut, dessen Na-
me Mount Tirana selbst die Natur als 
Referenz aufruft. Das Paradoxe dar-
an ist, dass das Versprechen eines 
vertikalen Gartens gemacht wird, 
was wiederum bedeutet, dass nur 
die Bewohner*innen des Hoch-
hauses Zugang zu dieser grünen 
Variante der städtischen Land-
schaft haben. Die Wegnahme 
der Grünfläche aus dem frei 
zugänglichen öffentlichen 
Raum und ihre Verwandlung 
in eine grüne Vertikale re-
sultieren in der Produktion 
von Exklusivität hinsicht-
lich ihrer Nutzung. Solche 
Wolkenkratzer erreichen 
zwar die Höhen des 
Träumenden, aber die 
Möglichkeit des Einbe-
zuges der infrastruktu-
rellen Gegebenheiten 
in den Traum rückt in 
die Ferne. Die Figu-
ren in den Rende-
rings schreiben 

sich nicht in die materielle Struktur ein. Sie bereichern bloß die 

Bilder mit ihrer Anwesenheit.

Die Kratzer der Privatisierung und der neoliberalen Wende 

sind auch auf dem 35-mm-Filmmaterial, das Gierlinger auf dem 

Baugelände vor dem Filmarchiv in Tirana findet, sichtbar. Diese 

Kratzer sind als Sinnbilder für eine Verletzung und Nichtbeach-

tung einer Verbindung zwischen den Traumsequenzen lesbar, 

als eine Entmächtigung des Träumenden oder als die Unmög-

lichkeit der Traumrealisierung, da die Idealisierungsintensität 

der repräsentativen Bilder sowohl der sozialistischen als auch 

der neoliberalen kapitalistischen Gesellschaft ihre Umsetzung 

in der Realität ad absurdum führt. Den 35-mm-Streifen orga-

nisiert Gierlinger in Form eines installativen Diasettings in der 

Arbeit Unconscious Trace (2025). Ein weiteres Artefakt mit dem 

Titel This Kind of Feeling (2025) – eine Blechabsperrung von der 

Baustelle, die Gierlinger aus dem öffentlichen Raum nimmt und 

in eine installative Ausstellungssituation verwandelt – trägt den 

Graffititext „THIS KIND OF FEELING“, den ich als ironischen Kom-

mentar auf die Verkaufsmaschinerie der Renderings und die in 

ihnen enthaltenen Gefühlskompositionen lese. Gierlinger selbst 

liest das Graffiti als eine Art der Wiederaneignung und Sichtbar-

machung des Raumkontextes, als einen Verweis auf den aktu-

ellen Zustand, als Einschreibung eines Stadtbewohners*einer 

Stadtbewohnerin, der*die dadurch auf seine*ihre Präsenz auf-

merksam macht. Die Versprechungen der besagten Idealbilder 

verklären hingegen die Verhältnisse und verunmöglichen Ausei-

nandersetzungen. Ein Mittel zum Glück, das keine Überlegung, 

keine Mitwirkung und keine Kritik beinhaltet. 

Eine Traummaschine der leeren Wirklichkeiten.

Die drei Arbeiten, die in der Ausstellung gezeigt werden, ver-

weisen aufeinander als Elemente, die demselben Kontext ent-

springen, sich ergänzen und gegenseitig intensivieren. Sie las-

sen zugleich an die aktuellen, „Flamingo Revolution“ genannten 

Proteste denken, die sich gegen die „Enteignung“ der Allge-

meinheit richten, wenn private Investor*innen öffentliche Flä-

chen erwerben.Diese Form des Widerstands wird am Ende des Films so-

wohl durch die Darstellung eines Protests als auch durch das 

Bild einer Frau sichtbar, die den Schriftzug „End the Tyranny“ 

an eine Wand sprüht. Der Junge, der sich als Figur inmitten der 

sozialistischen Realität schrittweise in einen Avatar verwandelt 

hat, wacht auf. Es ist ein Moment des Erwachens, mit dem eine 

Aufforderung zur aktiven Mitgestaltung der eigenen Realität(en) 

verknüpft ist.
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FREITAG, 18.09.2026, 19:00
Eröffnung der Ausstellung Every Epoch (not 
only) 
Dreams the Next von Johannes Gierlinger

FREITAG, 02.10.2026, 20:30
Performing Sound #52
ARGEkultur Salzburg
Ulrike-Gschwandtner Strasse 5
5020 Salzburg
Eine Koveranstaltung mit ARGEkultur

MITTWOCH, 09.12.2026, 18:00
Marco Döttlinger – chaotic oscillations
(bis 19.12.26)

ROSA BEIGE.EIN SALON DER FÜNFZIGZWANZIG 

Der Salon Rosa Beige steht in einem satellitenhaften Verhältnis 

zum Ausstellungsraum, indem er das Jahresprogramm der Fünf-

zigzwanzig ergänzt, befragt, kommentiert und weitere Spielarten 

dafür findet. Wir möchten erkunden, wie dieser Raum, wenn er als 

eine kollektive Ressource verstanden wird, mehr als eine utopi-

sche Fantasie sein kann, und zwar wenn er zu einem Teilhabemo-

dell in Salzburg wird, das strukturelle Gegebenheiten verändert 

und in der Innenstadt einen Aufenthaltsraum schafft. An jedem 

letzten Freitag im Monat haben Kunst- und Kulturschaffende und 

alle Interessierten die Möglichkeit, sich auszutauschen und zu 

vernetzen. 

FREITAG, 18.09.2026, 20:30
Zwanzga - Es is ma wuascht

Album-Release-Show
DIENSTAG, 27.10.2026, 19:30

Sweet Spot / modular-performance 

von Raphael Languillat
FREITAG, 25.09.2026

Diane Bilyk im Salon Rosa Beige
SAMSTAG, 24.10.2026

Iltis BookingKonzertabend im Salon
FREITAG, 30.10.2026

Benjamin Lageder & triggered by noise 
FREITAG, 27.11.2026

Obstacles IV

DIENSTAG, 15.12.2026, 19:30

Sweet Spot – Luc Döbereiner


